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Förderschacht, rechts, wird mittels Kette ein Kübel gefördert, da—
seben — weiter links — ist ein Kunst- und Fahrschacht mit doppel
ten Pumpensätzen dargestellt, das Kunstrad hängt unmittelbar über
dem Schachte. Weiter links führt eine Feldstrecke, in der ein Förder—
mann Karren läuft, zu einem weiteren Schachte, in größerer Tiefe
arbeiten sechs Bergleute im Strossenbau. Die Zimmerung der Gru—
benräume ist sehr sorgfältig gezeichnet. Über dem Ganzen ragt eine
Hand, die eine Münze hält, aus den Wolken.

Auf der anderen Seite ist die romantische Lage der Grube im
bewaldelen Tale der Freiberger Mulde dargestellt. Die Altvãter
brücke (welche leider vor wenigen Jahren dem Zahne der Zeit zum
Opfer gefalien ist), damals noch nicht völlig in Stein vollendet, führt
der am rechten Muldenufer gelegenen Grube das Kraftwasser zu.
Unter der Altväter-Wasserleitung befindet sich die noch heute vor—
handene steinerne Brücke, auf der die Leipziger Straße die Mulde
uberschreitet. Im Vordergrunde ist eine große Radstube bemerkens
wert, von der Stangenkünste zur Grube geführt sind. Im Hinter—
grunde das Dorf Conradsdorf mit der weithin sichtbaren Kirche.
Am oberen Rande die Umschrift in zwei Zeilen: NAs MENSCHEN-
HAND DuRCI Go THON KAN/ DAs SIEIN MAN HIER
Mi WVNDER AN. — Im Abschnitte unten in verzierter Um—
randung zwischen Schlägel und Eisen SD. ANNA.

4. Der Bergbau ist auch heute noch reich an Poesie, und es
verlohnt wohl der Mühe, seine Stätten und Gebräuche, seine Ge—
schichte, die Mannigfaltigkeit seiner Erzeugnisse und deren Verwen—
dung kennen zu lernen. Wer's irgend kann, sollte daher — einmal
wenigstens — in die Schächte hinabsteigen und mit eigenen Augen
ihre Geheimnisse schauen. Wenn dann nach beschwerlicher Gruben—
fahrt das helle Tageslicht den Besucher wieder freundlich grüßt,
wird er wohl die sinnige Wahrheit jenes Bergmannsliedes nach—
empfinden, das Döring in dem von Anacker in Musik gesetzten
Bergmannsgruß nach vollbrachter Schicht den ausfahrenden Berg—
mann singen läßt:
Glück auf! du holdes Sonnenlicht,
sei innig mir gegrüßt!
Der achtet deiner Strahlen nicht,
der täglich sie genießt.
Ich aber steige Tag für Tag
hinab in tiefen Schacht,

E. Treptow, Bergbau.
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